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ASrstnkölligt md Patriolismas. 

Marburg, 20. Mai. 

Die Könige der Börse zeigen dem ollgemci-
nen Zusammenbruch gegenüber eine her^zlose Gleich-
gütigteit! — diese Klage vernehmen wir jetzt 
lviederholt. zumal aus der Hauptstadt deS Reiches. 

Wie doch die Edelst<n verkannt werdrn! 
Als in der versassungtlosen Zeit trotz der Steu­

erschraube die ordentlichen Einnahmen zu gering 
ivaren, um die Negierlvirthschaft fortzuführen und 
der Bach'jche Staat gezwungen war. Schulden 
auf Schulden zu thürmen. da waren es die Geld-
gröhen der Börse, welche den Forlbestand dieses 
Systems ermöglichten — fie wurden als Patrioten 
gepriesen! 

Nachdem die Verfassung Schmerling'S ver-
liehen worden, glaubten wir Legriffsmcnschen, eS 
werden all' jene sogenannten Staatsschulden, 
welche die versaisui gSwidrige Regierung gemacht, 
um das Bolk niederhalten zu können, für nicht 
Verbindlich erklärt lverden. Wer aber den Cha­
rakter der Interesicttvertrctttng besser kannte, als 
wlr, und wer sich wahrtzast österreichisch nicht 
tauschte, das waren d,e Beherrscher der Börse 
und sie verdienten eS, wegen ihres SchlirfblickeS, 
wegen ihrer Freude über densklben „Patrioten" 
genannt zu werden. 

Als die neue „Aera" gleichfalls Schulden 
nuf Schulden häufte und zu diestm Zwecke der 
Börlenmünner bedurfte, waren eS nicht wieder 
diese vor Allem, deren Kapital konstitutionell ge­
worden und dem .Vaterlande" half? War dies 
nicht Patriotismus? Uud wurden die hervorrti-
gendsten Patrioten — fünfzehn an der Zahl — 

nicht von RegierungSwegen zu Rittern geschlagen, 
oder gar in den Freiherrenstand erhoben, weil sie 
zum volkSwirthschastlichen Aufschwungs Oesterreichs 
so wirksam belgetrai^en? 

Wenn diese Bölsenkönige nun die Hände 
von ihren Taschen nicht lassen, so geschieht eS 
wohl nur, um augenblicklich Hilfe zu bringen, 
sobald in Folge deS großen „Krachs" der Staat 
wieder genöthigt ist. Schulden zu machen. Da 
wird die Opferwilligkeit unserer Börsenkönige 
wieder im schönsten Lichte strahlen und Ordeu 
und Adclsbriefe werden allen Neidern und Be-
mitleidern Oesterreichs beweisen, daß wir keinen 
Mangel haben — an Patrioten. 
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Die taadwirthschastlichen Maschioco 

der WtllawiAtllaag. 
I. 

Bei der hohen Bedeutung der Maschinen 
für die Landwirthschaft und bei der Wichtigkeit 
oiescS ZiveigeS der VolkSwirthschaft für die Mehr? 
zahl unserer Leser werden diese beim Besuche der 
Wiener Weltausstellung die landwirthschastlichen 
Maschinen einer ganz besonderen Aufmerksamkeit 
lvürdigen. 

Diese Frage wird von Professor E. PerelS 
in der „Internationalen Ausflellungszeilung" ein-
gehend besprochen. 

CS gab eine Zeit, schreibt d^r Verfasser 
unter Anlierem, in welcher die Maschinen und 
Geräthe der Landwirthschaft seitens deS technischen 
PulilikumS als ein nebensächlicher Zweig der 
Maschinenindustrie betrachtet wurden, m drr 
man selbst in landwirtljschaftichen Kreisen die 

maschinellen Hilfsmittel, welche dem Landwirthe 
geboten wurden, als einen Gegenstand der Rari­
tät betrachtete. Diese Zeit ist glücklichertveise 
vorüber seit der Londoner Ausstellung des IahreS 
1862. Mit dieser konnte man sich der Erkenvtaiß 
von den großen Vortheilen, welche eine rationelle 
Anwendung der Maschinen sür die Landwirtiischaft 
besitzt, nicht mehr verschließen, konnten Zweifel 
über die Brauchbarkeit ganzer Gruppen von 
Maschinen, tvie der Mähmaschinen, der Dampf-
drejchmaschinen und selbst des Dampfpfluges, 
nicht mehr aufkommen, da die in allen Kultur­
ländern angestellten Versuche eine Summe von 
Erfahrungen, welche entscheidend zu Gunsten der 
Maschinenbenützung sprechen, lieferten. Diese 
Ausstellung bildete somit den Ausgangspunkt für 
die Einführung der neueren landwirthschaftlichen 
Maschinen in die Praxis, welche in den letzten 
Jaliren <vesentlich befördert wurde durch daS sich 
allerivärtS geltend machende Bcdürsniß nach me­
chanischer Arbeit anstatt der bisherigen Muskel­
arbeit der Menschen und Thiere. 

Eine ganze Reihe von Faktoren begünstigt 
die Einführung und ausgedehnteste Anwendung 
der Mafchitien in der Landwirthschaft: der Arbei» 
termangel, dessen Kalamität keinen Stand so 
empfindlich belastet, wie eine Landivirthschast, weil 
diese zeitlveise — »u der Ernte — einer gi^oßen 
Anzahl von Arbeitern, in anderen Zeiten wieder 
einer geringeren Zahl bedarf; die Nottjwendigkeit, 
zum Zwecke der besseren Sicherung und dirtkten 
Erhöhung der Prodution eine möglichst vollkom­
mene Feldbestellung, wie sie nur durch die besseren 
Maschinen ermöglicht lvird, eintreten zu lassen; 
ferner kommt hiezu daS Bedürfmß, die geernteten 
Produkte möglichst schnell in marktsertige Waare 

A e u i l l e t o « .  

Die Ära«! des Daschmällers. 
Von 

A. Zchradtr. ' 
I. 

D i e  H e i m k e h r .  
(Fortsetzung.) 

Die Bettlerin begann bitterlich zu weinen. 
— Sie haben Recht! schluchzte sie. So 

muß der Fremde sragen, der die Dinge und 
Leuie unserer Gegend Nicht kennt. Ich bin ein 
aufgedrungenes Glied der GeMiinde, die in der 
stattlichen Dorskirche betet. 

— Wie soll ich das verstehen? 
— Dort, jene Stadt ... sie deutete nach 

den in der blauen Ferne velschwlmmenden Thür­
men... ist meine Heimat. M'ine Eltern sind 
längst gestorben... ich ertheilZe Musikunterricht, 
von dessen Ertrage ich leben konnte. 

— Sie? Sie? rief erstaunt der Reisende. 
— Es ging mir gut, man suchte und ho-

llorirte mich. Da lernte ich meinen Mann ken-
nen... Wir liebten und heirateten uns. Mein 
Mann war aus ötcjcm Dorfe gebürtig, lebte 

aber in der Stadl und ward geachtet und 
geehrt. 

linser eheliches Glück sollte nach einem hal­
ben Zahre schon zerstört werden: mein Mann 
betheiligte sich an den Versammlungen nach Frei­
heit strebender Männer, er schloß sich selbst der 
Deputation an, oie man dem König sandte, und 
führte in der Audienz daS Wort. Man hörte 
ihn gnädig an und entließ die Deputation, die 
Mit den schönsten Hoffnungen zuriickkam. 

Aber bald wandte nch^das Blatt. Man zog 
den Redner ein, machte ihm alS einen gefährli­
chen Revolutionär den Prozeß und verurtheilte 
ihn zu zwanzig Jahren Gefängniß. Er ward 
seilier Gattin enlsijlen, um dem schrecklichsten 
aller Loose entgegenzugehen, das einen Menschen 
treffen kann. 

Die vornehmen Leute, deren Kinder ich 
unterrichtete, wollten die Frau des Gefangenen 
nicht mehr sehen. Man klmdigte mir die Lek­
tionen und kümmerte sich iveiter nicht um mich. 
Die Behörde wieS mich aus, indem sie das Ge-
setz vorschützte: Die Frau gehört der Heimat deö 
Mannes an. 

So mußte ich denn nach diesem Dorfe, 
Burgseld. ziehen, wo ich zwar Keinem zur Last 
siel, weil ich von meinen Ersparnissen leben konnte, 
aber doch scheel angesehen tvurde. Jahre verflossen 
und meine Ersparnisse gingen zu Ende. Ich 

tvandte mich mit einem Gnadengesuche an den 
neuen Minister, der einst der Kollege meines ver­
storbenen Vaters geivejen war und oft unser 
HauS besucht hatte... mein Gesuch blieb unbe­
rücksichtigt. Da hörte ich von der Milde der 
Monarchin. Ich übergab meine beiden Kinder 
einer Nachbarin und wanderte nach der Residenz. 
Ach lieber Herr, mit welch riesengroßen Schtvie-
rigkeiten hatte lch zu kämpfen, ehe ich daS Ziel 
erreichte. Die Liebe zu dem gefangenen Gatten, 
der für seine Kinder hätte schassen können, wenn 
er frei gewesen, stählte Miinen Muth. ES gelang 
mir der Königin meine Noth zu klagen und die 
selbstgefertigte Bittschrifl zu überreichen. 

Die gute Dame weinte mit mir und ver­
sprach Verivendung bei dem hohen Gemal. Ich 
ward mit einem Reisegelde entlassen. Nach zwei 
Monaten klopfte es rineS Abend» an meinem 
Fenster. Ich öffnete. Da sah ich ein Haupt, 
dessen Haar kurz geschoren war. Elisabeth, 
wimmerte eine Stimme. 

Ich stürzte hinaus und führte meinen 
Mann in das armselige Stübchen, daS ich da» 
mals bewohnte. DaS Wiedersehn versetzte unS 
in einen Freudentaumel, der unS den erlittenen 
Zammer vergessen ließ. Aver nun mußten wir 
ans Erlverben denken. Mein Mann war Buch­
halter bei einem Kaufmann gelvtfeu. Er wandte 
!'ich an seinen früheren Ehcf — dieftr wieS ihn 



umzu'.r'audeln, kostspielige Scheuntkbauten zu 
veimndcn, also da? Kiunöktipllal der Wirthschaft 
möglichst bewc.llch zu erhalten. 

In dem Maße, als diese Umstände in ein­
zelnen Ländern mehr oder weniger drängend her-
vortrete", steigerte sich auch in den landwirthschaft-
lichen Kreisen daS Interesse für die Maschinen, 
steigerte sich der Absah derselben, welcher seit 
Kurzem ein derartig erheblicher geworden ist, daß 
die Fabrikanten häufig nicht im Stande waren, 
den Nachfragen rechtzeitig genügen zu können. 

Wir treten in die Veurtheilung des land» 
wirthschoftlichen Zwngks dcr Maschivenindustrie 
mit dkM klaren Veivußlscin ein. dliß sast keine 
einzige der bisher cxistirenden Maschinen bisher 
als ctivas vollkommen Abgeschlossenes, keiner 
Vttbtsserung meltr B dürsligeK anzusehen ist. 
Hjcsiir ist bereiS ein äußere^^, aber sicheres An­
zeichen vorlzanden, und das ist die überaus große 
Mannichsaltigkeit in der Konstruktion einer und 
derselben landwirlhschoftichen Maschine. 

Einige Modlsikationcn lnerden immer, ent-
splechcnd der verschiedenen Bodenbejchasfenheit 
und der Kulturmcthodc, der in den einzelnen 
^^ändern in sehr abiveichendtr Starke zur Ver­
fügung stehenden Spannkraft, der Gewohnheit 
und Geschicklichkeit der Albelter in dcr Handha­
bung der Maschine, nott^wendig werüen, aber 
im Wesentlichen in ihren organischen Theilen 
müßten doch Pslüge, Säemaschinen, Mähmaschi­
nen so ausjchen, wie ein anderes, demselben 
Zwecke dienlnbcs Jnstrumcnl. 

Daß man noch so viel herumirrt in der 
Auffindung dcr zweckentsprechendsten Gestaltung, 
daß die tüchtigsten Fabrikanten alljährlich mit 
Verbefserungkn — zuweilen Von sehr zweifelhaftem 
Werthe auftreten, lst der positive Beweis dafür, 
daß man noch lmm'r damit b^säjaftigt ist, t^ic 
p^'sseudsten Konstruktionen hcrauszufinden. 

Und hiezu Halle man die t-^itkliche Leistungs-
fäliigkcit der neuen landwirthschasll'.chen Gerälhe 
und Maschinen: der vollkommenste englische Pflug 
von RansomeS und Howart', daS Cckert'sche 
jjiuchadlo, sie liefern nur rinc mechanische Arbeit, 
ivtlch? 40 bis 50 Perzcnt der in der Zugkruft 
steckenden Arbeit beträgt; 55 dis 60 Perzent der 
zur Verfügung gestUlten Albüt gshen verloren 
dnrch schädliche Widerstände. Dt? ostpccußische 
Zoche, die Stagutte, ivdche ivir in der unver­
gleichlich lehrreichen, nus Veranlassung des k. k. 
Ackerbauministertums von Hl,mm angelegten 
hislorilchen Pflugsammlung finden, liesern eine 
gleichgute Ardeil, oft mit geringerem Kostenauf-
lvande, wie der beste Pflug der berühmtesten 
Fabrikanten. BerntS in dcr Ausbildung dieses 

ab. Cr fragte hier, er fragte dort an -- Nie­
mand ivollte sich Mit dem Man.te einlassen, der 
aus dem Gcsänguisi. kam. Wenn ihn die Dorf-
gemklnde Nicht lzatte dulvcn müssen, sie würde 
jhki ausgetviesen haben. 

Doch, um kurz zu sein, berichte ich Ihnen 
nur noch, dt'ß mein armer Mann, von der Noth 
gezivungc:!, einen Arbeiterposten in der neuen 
Zucktrsabrik annahm, »vo man der Arbeitskräste 
eringend bedurfte. 

Der Lohn ivar kärglich, ab:r wir brauch­
ten nicht zu hungern. Der fleißige Aibeiter gab 
sich der Hoffnung h.n. später Beschäftigung in 
dem Couiptoir zu sindcn. Ich nähte und strickte 
für die wohlhabenden Lauern und erzog meine 
Kinder. Wir waren zufrieden mit unserer Lage, 
jo ärmlich sie auch war. 

leinst hatte mein Mann die Nachtarbeit. 
Fröhlich und wohlgemmh schied er von uuS. Wir 
degleiteten ihn biS hierher, wo lvir stehen. Cr 
küßte die Kinder, ernpsing von mir daS Nachtes­
sen, das ich in ein Tuch gewickelt lzatte, und 
ging. 

Am nächsten Morgen trug man fünf Lei­
chen aus der Zuckerfabrik. Die Arbeiter waren 
durch das Gas erstickt. Ein neuer Apparat, den 
man in jener Nacht zum ersten Male verwendet 
hatte, lvar die Ursache des Unglücks. !Z)aS Ver-
/ehen, das der Faktor begangen, mußten fünf 

einfachslen Geräthes ist dem denkenden Techniker 
noch ein tveites und lohnendes Feld der Thätig-
keit eröffnet. 

Zur Heschichte des Hages 
D i e  N a t i o n a t b a n k  w i l l  v o n  i h r e m  

erweiterten Vorrecht unbedeckter Notenvermeh­
rung umfaffenden Gebrauch machen. Die No­
tenpresse geht an ihre traurige Arbeit: der 
Schlag, welcher nur die freiwilligen Börsenspieler 
getroffen, bedroht nun Oesterreich-Ungarn — be­
droht fünsunddreißtg Millionen Menschen. 

D i e  i t a l i e n i s c h e  R e g i e r u n g  h a t  
ihre Truppenmacht in Rom bedeutend verstärkt: 
sie besürchtet nicht allein Kundgebungen der frei-
sinnigen Partei wegen des Gesetzes übcr die re­
ligiösen Körperschaften — sie will auch tvegcn des 
Vatikans auf jeden Fall gerüstet sein. 

D i e  f r a n z ö s i s c h e  N a t i o n a l v e r -
sammlun«^ hat ihre Sitzungen wieder begon­
nen. Die Rechte und das rechte Centrum ver­
langen. die Versammlung müsse „energisch" han» 
deln, wenn Thiers uicht alle gewünschten konser­
vativen Bürgslhaften bietet; das linke Centrum 
drängt den Präsidenten, sich endgiltig zu Gunsten 
der Republik zu erklären. Am klügsten verfahren 
die entschiedenen Republikaner: sie verlegen den 
Schwerpunkt ihrer Thätigkeit in die Masse. 

Vermischte Rachrichte». 
(Wie man in Rußland Kasernen 

baut.) Von den Russen, ivclche gegen Khitva 
ausgerückt, wird gemeldet, daß sie auf dem Vor« 
Marsche zur Sicherung des Weges Schanzwerke er­
bauen. Diese Bauten müssen mit ivundcrbarer 
Schuelligkeit lzer^estellt werden, denn eS heißt, 
das eine sei in zweiundsiebzig, das andere gar 
in achtundvierzig Stunden fertig geivorden. Bei 
aller Bewunderung für die Arbeitsfähigkeit ruis!-
scher Soldaten erinnert diese Nachricht dach an 
eine wundersame Geschichte, deren Anfang bis 
IN die Zeit der Kaiserin Katharina» hinaus' 
reicht. Damals tvard in Nikolaj^tv eine Pracht­
kaserne «lik großem Ausivande uud noch größeren 
Kosten eriiaut. Diese Kaserne hieß Krasnoi-
Kascrue — rothe Kajerne — man lvar stolz in 
Petersburg auf diesen Prachtbau und allen mili­
tärischen Anstalten ward eine Zeichnung desselben 
zugesandt. Wie oer Bau bis aus jeine innere 
Einrichtung fertig »var. ging ein Kourir nach 
Petersburg mit der Meldung, die Krasnoi-Kaserne 
sei so weit fertig, daß sie binnen Kurzem von 

Menschen mit dem Leben büßen — unter ihnen 
befand sich mein Mann. 

An dem Begräbnißtage der Unglücklichen 
ivard im Lande den sogenannten politischen Ver­
brechern «^gemeine Amnestie verkündet. Schre­
cken, Schmerz und Gram warfen mich auf daS 
Krankenlager, von dem ich vor einem Monate 
erstanden bin. 

Der Reisende hatte gewaltsam so lange seine 
Nulle bewahrt, als die grau erzählte. 

Jetzt rief er: 
— Wlll)elm Diepholz ist todt? 

I Die Frau starrte ihn an. 
— Haben Sie meinen unglücklichen Mann 

gekannt? 
— Und Sie tvärcn Elisabeth Berg? 
— Ich bin es l 
— Die arme Frau schüttelte traurig mit 

dem Kopfe. 
— Ich erinnere Sie an Ihren Hochzeits­

tag... Wilhelm hatte nur einen intimen Freund, 
aber an diesem Freunde hing er mit Leib und 
Seele. . 

Kall Bertram! rief plö^lich die Frau 
aus. Herr meru Gott! Ich täusche mich doch 
N i c h t ?  

— Nein, nein, Elisabeth, ich bin Karl 
Bertram. ES gelang mir. mich den Verfolgun­
gen zu entziehen Uiid nach England zu entkomm 

den Truppen bezogen werden könnte. Die Mel­
dung schloß mit einem langen NamenSverzeichniß 
aller Derer, die sich bei dem Baue ausgezeichnet 
hatten. Mit vielen Ordensbescherungen kehrte der 
Kourir zurück, aber ehe er anlaugte, war bereits 
ein zweiter Kourir abgegeingen mit der Nachricht, 
die KraSnoi-Kaserne sei am Tage vor Einzug der 
Truppen abgebrannt. Der Meldung war wieder 
ein langes Verzeichniß aller Derer beigelegt, die 
sich bei dem Brande durch Eifer für Löschung deS 
Feuers ausgezeichnet. Neue Ordensbescherungen 
und weitere Anweisungen für Wiederaufnahme 
des Baues. Die neue Kaserne lvar endlich fertig, 
und alle folgenden Herrscher ließen eS sich ange­
legen sein, diesen Prachtbau zu verschönern; jo 
ging eS fort, bis zum Krimkrieg. Damals ward 
ein Engländer zum Gouverneur von Nikolajew 
ernannt; er folgte seinen Vorgangern in der 
Verschönerungswuth der KraSnoi-Kaserne. Da 
plö^lich tauchte in Petersburg daS Gerücht auf, 
eine Krasnoi-Kaserne in Nikolajew ezistire gar 
n.cht — sei nie gebaut worden. Eine Kommisjion 
ward hingesendet und es stellte sich heraus, daß 
die Krasnoi-Kaserne nie ezistirt hatte. 

( E r n t e a u s s i c h t e n  i n  U n g a r n . )  D i e  
letzten Nachrichten über das Aussehen der Feloer 
in Ungarn wirken beruhigend. DaS so häufig 
vorgekommene Uebel deS RosteS in der Weizen-
pflanze hat keine Ausbreitung gewonnen, und 
war derselbe überhaupt nicht gefährlich, so lange 
er nur die Außenblätter berührt. Mittlertveile 
haben nun auSgiebige Niederschläge und daraus 
gefolgte warme sonnige Tage auch diese Spuren 
von Rost ve^schwiidtn lassen, und so läßt sich, 
nach dem heutigen Staude der Pflanze auf eine 
vollkommen gute Mittelernte hoffen. Nicht die 
gleich günstigen Aussichten sind für die Roggen-
saat gegeben, und nach Allem, wat darüber auS 
den ungarischen Ländern vorliegt, ist eben nur 
eine Mittelernte zu gewärtigen. Sommerfrucht 
ist fehr fchön 'aufgegangen und täßt nach keiner 
Richtung etwas zu wünschen übrig. Die RapS-
Uttd Rübsen-Ernte dürste alle Erwartungen noch 
weitaus übertreffen und, ivenn nicht Clementar-
ereignisse während des Schnittes eintreten, daS 
reichste Erträgniß liefern. 

(K o n z e s s t on S w ese n.) Vom 1. Jäu« 
ner biS I. Mai d. I. wurden von der öster­
reichischen Reg!t',!ng einhundert und Vierzig At« 
tiengesellschastUi lriitzessionirt. 

(Zur Außerkraftsetzung der Bank­
akte.) ß. 14 der Bankakte, welcher jetzt außer 
Krast gesetzt worden, lautet: Die Bankdirektion 
hat für ein folcheS VerhältN'ß deS MetallschatzeS 
zur Notenemiffion Sorge zu tragen, welches 

men. Die verkündete Amnestie gestattet mir die 
Rückkehr in meine Heimat. Und Wilhelm ist 
todt, mein Freunc», ich kann ihn tvohl Bruder 
nennen! Ach, und seine Elisabetli, die schöne, rei­
zende Braut.,, ich kann eS Nlchl glauben. 

Glauben Sie eS nur, lieber Herr! Hier, 
auf derselben Stelle habe ich meinen Wilhelm 
zum letzten Male gejehen. 

— Und hier müffen wir uns treffen! Eli-
fabelh, wie hat sich Alles verändert! Sie sind 
unglücklich, Sie sind arm, bettelarm. Sie habe» 
gelitten... Sie leiden noch... Ihre materielle 
Noth soll nun zu Ende sein, ich nehme Sie un­
ter meinen Schutz! Bei dem Andenken an den 
unglücklichen Freund schwöre ich es hier: ich 
sorge für seine Familie, als ob eS meine eigene 
wäre! Walum haben Sie sich nicht an meinen 
Vater gewendet? 

— An Ihren Vater? 
— Er hat ein guteS Herz und unterstützt 

nach Kräften. 
— Aber wissen Sie denn nicht... 
Was? 
— Ihr Vater ist fchon vor zwei Iahren 

gestorben. 
Bertram bebte zufammen. 
— Mein Vater wäre todt? fragte er stam­

melnd. 
Elifabeth versicherte eS. Karl Bertram fa^ 



geeignet ist, die vollständige Ersülltlug dieser Ver-
pflichtung zu sihern. SS muß jedoch jedenfalls 
jener Betraq, um welchen die Summe der um­
lausenden Noteu zweihundert Millionen Gulden 
übersteigt, in Silber oder Gold, gemünzt oder 
in Varren, vorhanden sein... Al» im Umlaufe 
befindlich slnd die von der Nationalbank auSgege» 
benen und nicht an ihre Kassen zurückgelangten 
Noten anzusehen. 

( W i e n e r  W e l t a u s s t e l l u n g .  P r ü ­
fung der Weine.) Die Beurtheilunl; der 
ausgestellten Weine soll lelder nicht durchgeführt 
werden, wie eS dem heutigen Stande der Wissen­
schast entspricht: die chemische Untersuchung und 
die sich hieraus ergebende Klassifikation wird dem 
Kosten nicht vorausgehen und muß die Prüsung 
heute ebenso wie vor Tausend Jahren nur durch 
die Zunge vorgenommen werden. „Es ist ein 
wahrrS Attentat", schreibt die „Weinlaube", „aus 
die GeschmackSorgane der bcdaueru^Stvürdlflen 
Jury, wenn tvährend vier biS sechs Wochen tag-
lich bald sauer, bald süß, herbe oder mild auf 
deren gunge reagirt wird! Kann eine Zunge 
das aushalten, oder muß sie nicht allmälig für 
jeden feineren Eindruck so unempfänglich werden, 
daß an ein entscheidendes Urtheil nicht gedacht 
werden kann l Wenn wir keine Mittel hätten, 
diesen Uebclsiand zu beseitigen, dann könnten wir 
mit dieser antiken Weinkost einverstanden sein; 
allein, Ivo wir die einsachen und sicheren Mittel 
haben, nach der Bestimmung deS Alkohols, der 
Säure. deS Extraktivstoffes uud VafferS eine 
Klassifikatiou in der Art vorzunehmen, daß der 
Zunge nur jeweilig Gleichartiges geboten wird, 
und so dieselbe nur die unwägbaren ftinen Ge-
schmackSstosfe und die Harmonie des Ganzen zu 
bestimmen hat, so muß eS kaum glaublich er­
scheinen, daß eine solche einfache und zweckmäßige 
Sache bei den Herren Jnduftritllen keine Gnade 
finden konnte." 

Marburger Berichte. 

( W a g e n p a r k  d e r  S ü d b a h n )  I n  
den Jahren 1870, 187l und 1372 h.,t die Süd-
bahn-Geslllschast 3126 Wage-, aller Gattungen 
erbauen lassen und beträgt der Gesammtwerth 
sechs Millionen Gulden. 1591 Stück wurd-n 
auswärts gebaut, 1S4ü in den Werkstätten der 
Gesellschaft zu JnSbruck, Wien und Marburg. 
Viefe drei Weikstätte« beschäftigen jetzt ungefähr 
zweitauiend Arbeiter (die' Hälfte in Marburg). 
Auf der Wiener Weltausstellung wird ein hier 
sür die Lokaleiljüge angefertigter Personenwagen 

dritter Klaffe Zeugniß ablegen, mit welcher Ge­
nauigkeit und Eleganz gearbeitet wird. 

( E i n b r u c h  i n  A n b e r g . )  A m  1 2 .  M a i  
zur Nachtzeit wurde beim Winzkr in Auberg 
(Gemeinde Robbach. Besißung deS Dr. Hirschho-
ser in Graz) eingebrochen und ein Diebstahl im 
Betrage von 103 fl. 70 kr. verübt. 

( V o n  d e r  W e i d e  w e g . )  D e m  G r u n d «  
besitzer Johann Plofchinjak in Pettau haben zwei 
unbekannte Tauner ein Pferd lm Werthe von 
130 fl. von der Weide weg gestohlen. 

( R ä u b e r . )  A m  1 5 .  M a j  z u r  N a c h t z e i t  
überfielen mehrere Unbekannte die Winzerei der 
Gertrud Markusch in Gorzaberg, Gerichtsbezirk 
Pettau; sie versuchten die Winzerin Maria Kos­
sar. ivelche dort einsam wohnt, zu erdrosseln, 
raubten Schweinefleisch. Geflügel, Bettz ug uud 
Baarschaft und legten Feuer. Morgens ivurde 
Maria Kossar in ihrem Bette todt aufgefunden; 
nach dem gerichtsärztlichen Gutachten ist sie nicht 
von den Räubern erdrosselt worden, sondern in 
Folge deS RaucheS erstickt. 

( S c h a d e n f e u e r . )  B e i m  G r u n d b e s i t z e r  
Andreas Jurkowitsch in Klein^Zanischberg, Ge­
richtsbezirk Ober-RadkerSburg brach zur Nachtzeit 
Feuer aus: daS ganze WirthfchastSgebäude sammt 
Vorräthen, die Getreidekammer und viele Geräth-
schaften wurden eingeäschert. 

( F a c h v e r e l n  d e r  H o l z a r b e i t e r . )  
Die allgemeine Versammlung der Holzarbeiter in 
der Götz 'schen Gierhalle, weiche am Sonntag stntt« 
fand, war noch zahlreicher besucht als jene, die 
acht Tage früher abgehalten worden. Die Sa» 
tzangen wurden nach dem Entwürfe des Filnfer« 
auSschusses unverändert angenommen. 

( » E i n e  n o b l e  O h r f e i g e . " )  Der 
Spruch dcS Bezirksgerichtes Marburg, ^welches 
Herrn Baron Gall wegen wörtlicher und thät-
licher Beleidigung deS Polizeikommlssärs Herrn 
Stiplouschek zu zehn Tagen Arrest und zum 
Kostenersatz verurtheilte, ist vom Ober -Lan-
deSgerichte aufgehoben worden. Die Entscheidung 
lautet: unbedingt nichtschuldig — und zwar auS 
jenen Gründen, welche auch Herr Dr. Holzinger 
aus Graz in seiner VertheidigungSredc vor dem 
hiesigen Bezirksgerichte am 14. März i. I ent-
wickelt hat. Herr Stiplouschek habe ksin Erken­
nungszeichen getragen und die Aufretjung deS 
Freiherrn von Gall sei auch eine so große gewe-
sen, daß man allerdings annehmen könne, er habe 
in der Schnelligkeit sich darüber nicht zu orien-
tiren vermocht, ob der ihm am Maskenbälle 
plötzlich entgegen getretene Herr Stiplouschek 
wirklich der Polizeikommissär sei. Eine Verur. 

theilung nach g 312 deS Strafgesetzes (abslcht-
liche Beleidigung einer Amtsj^erson) entfalle da­
her. Ein Schuldspruch nach z 490 des Straf­
gesetzes (Privat-Ehrenbeleidigung) fei aber ju-
ristisch ebenfalls nicht möglich, weil bloß eine 
AmtSklage deS StadtratheS Marburg, nicht aber 
die Privatklage deS Herrn Stiplouschek vorliege. 

iW ä h l er v e rs a m m l n n g.) Die Wäh« 
lerversammlung, welche Herr Karl Renter einbe­
rufen, um über seine Wirksamkeit im Abgeordne-
tenhause und im Landtage Rechenschaft zu ge­
ben und sein Programm für die nächste Zukunft 
zu entivickeln, soll am nächsten Soniltag, 25. 
Mai, Vormittag 10 Uhr tn der Göt schen Bier­
halle stattfinden. 

( K o n z e r t . )  I m  „ M a r a u r g e r  B e r i c h t "  
der letzten Nummer (Konzert) ist anstatt „Sing-
Verein" zu lesen: Männergesangverein. 

( V o m  V  e  r  p  f l  e  g  s m  a g  a  z  i  n . )  A m  
28. Mai wird im Militär-Verpilegsmagazin die 
Verhandlnng zur Sicherstellung der Ersorvernisse 
an Stroh, Holz, Kerzen, Brennöi... für die 
Stationen Marburg. Wlndisch-Feistritz, RadkerS. 
bürg, Eilli und Pettau gepflogen. Die Vor. 
schriften und Bedingungen können in der Kanz­
lei dieses Magazins eingesehen werden. 

«-tzte Post. 
In ver Steiermark werden sechs fort 

schrittsfreundliche Bauernvereiue gebildet. 
Die tschechischen Arbeiter tn Prag haben 

beschlossen, eine Massenabordnung zur Wiener 
Weltausstellung zu senden. 

Der schweizerische BundeSrath hat die 
Verhandlnng, betreffend die Reviston der 
Bundesverfassung wieder anfgenommen. 

Ii,, 
gewesener Assistent dcs Dr. Tanzer, Dozent für 
Zahnheilkunde an der k. k. Universität in Graz, 
empfiehlt sich einem k. I. Publikum zur Vor­
nahme aller 2»k»opsr»t»0Qv». 

Eln)elne Zähne, sowie auch gan^e Gebijse 
»Verden nach der neuesten amerikanischen Methode 
schmerzlos aus daS Schonendste uno Vollkom­
menste eingesetzt. (412 
„Ilotel kridlierioz in Rmdvrz. 

Ordination von 8—6 Uhr. 

mit finsteren Blicken über das Thal. Mein 
Bruder, murmelte er, hat mie vor einem Jahre 
den letzten Brief nach London gesandt... den 
Tod des Baters hat er darin verschwiegen. Die­
ses Verschweigen eineS so w.chtigen Falles, zu­
sammengestellt mit gewissen Andeutungen, die 
der Brief enthielt, ist ein böseS Zeichen. Ver­
zagen Sie nicht, Elisabeth, rief er laut auS. 
Wie man mich auch in dem Hause dort unten 
empfangen möge ... ich bin frei und kann für 
Sie sorgen. 

Beide gingen langsam dun Flusse zu. Vor 
einem kleinen, traurigen Hanse blieb Elisabeth 
stehen. 

— Hier wohne ich! flüsterte sie. 
Karl Bertram sah die Barake, die nur auS 

einem Er^geschoße bestand, an. Das Dach der­
selben war mit Schilf gedeckt. Die kleinen Fen­
ster in den Lehmivänden waren größtentheilS zer» 
trümmert... Lumpen und Papier bildeten die 
Glasscheiben. Auf der Bank, die neben der 
Thüre angebracht war. sah ein alter Mann, der 
ein krankes Kind auf 0en Knien hielt. Beide 
wärmten sich im Strahle der freundlichen Herbst-
sonne. Das kleine abgezehrte Mädchen hatte sein 
blondes Haupt an die Brust deS GreiseS gelegt, 
der den Fremden mit ängstlicher Neugierde be­
trachtete. 

Wer ist der alte Mann? fragte ge­

spannt Bertram. — Mein S h Wiegervater: er 
hat redlich mit uns getheilt, waS er noch öesessen. 
Jetzt ist er ebenso arm, als wir. Gebe Gott, 
daß ich nun arbeiten und dem braven Alten ver­
gelten kann, was er an meinen Kindern gethan! 

— Vater Diepholz! rief der Reisende er­
schüttert. 

Er wußte, daß der Landmann einst ein 
hübsches Gehöft besessen und seinem einzigen 
Solzne eine gute Erziehung hatte gebcu lassen. 
Jetzt wohnt der geachtete Diepholz, dessen Haupt 
nur noch spärliche weiße Locken schmückten, in 
dem elendsten Hause deS Dorses! Kummer und 
Gram sprachen 'luS den sonst so freundlichen 
Zügen des Mannes. Als Elisabctii ihm den 
Namen des Reisenden zuflüsterte, rief er Mit zit-
terndcr Stimme: 

-- Karl Bertram? 
— Ja ich bin es l antivortete dieser, indein 

er dem Greise die Hand reichte. 
— Der Sohn meines alten Freundes! 

murmelte Diepholz. 
Hat mein Vater sich Ihrer nicht an­

genommen ? 
Der Greis lächelte bitter. 

Ach, er hätte es wohl, wenn er ge­
konnt hätte. 

— Was hinderte ihn? 
Ihr Bruder, Herr Bertram! 

— Franz? 
Der war ihm Alles, der konnte nur be­

fehlen, und es geschah. Was das für ein Be-
waudtniß hatte, mag Gott wissen. Franz ist 
kein guter Mensch, daS weih ich... aber ver­
zeihen Sie mir, Herr Bertram, ich spreche so of­
fen über Ihren Bruder... nun, Sie waren ja 
stets der beste Freund meines v.rstorbenen Soh-
neS, Sie haben mich gekannt, ajS ich noch in 
meinem schönen Hose,wohnte... Sie wissen tvohl, 
dcß ich absichtlich nicht verleund-. Ich will 
niht weiter davon sprechen. 

Jetzt kam Netti mit Brod zurück. Der 
Grobvater, der sein freudiges Erstaunen unter­
drückte, zog sein Taschenmesser, schnitt daS Brod 
an und gab jedem Kinde ein Stück, mit sichtli­
cher Frende beobachtete er den blonden Liebling, 
der nach langer Krankheit lieute daS karge Mahl 
verzelirte. Es war ein Feststag für den Greis, 
der oft an dem SchmerzeuSlager seineS Enkelktn-
kindeS geiveint hatte. 

Karl nahm Abschied von den armen Leu­
ten, er versprach, am nächsten Tage iviederzu-
kommen. 

(Forlsttzuig folgt.) 



Kinder-Garten. 
Am «s. d .  M .  u m  3  U h r  N a c h m i t t a g  

findet bei günstiger Witterung das alljährliche 
Maifest statt, wozu höflichst eingeladen wird. 

Hochachtungsvoll 
AlliN» vSrÄaj», 

419) Vorsteherin. 

Itsll, 
llovtor lloi' gv8!lmmtvli ttoilkunllo, 
erlaudt sied kismit äsm Aesdrtov ?. 
?ul>1j!cum anziu?eisen, äas8 er ia l^ar-
i)urZ viellergla.88611 unä äa.86U)st 8smen 
Lrucler vr. ^nton kalc vertritt. (419 

Oräivirt täxlieli von 9—1l) Iltir ?rü1i 
uuä 2—3 ^aellmittaAZ. 

HUvIttRUttS! ?tD»txa»SS Mp ÄN. 

Berficherung 
gegen KgelschMn. 

Steiermark hat glücklich die Gefahren des 
Frostes überstanden und kann gesegneten Ernten 
entgei^tnsehkn. 

Sehr rathsam ist es. sich auch vor dem 
Hagelschaden zu sichern und es wird die 
„Oesterr. HagelversicherungS-Gesellschist", 
welche mit zwei Millionen Fond garantirt und 
die von Hagtl scltrncr heimgesuchten Lagen gegen 
außerordentlich billige Prämien versichert, mit 
vollster BerulilMng empfohlen. 

Kart Itucher. 
403 Marburg a/D. 

MI „M 8lM Î espel" 
in 

Haiidsthurinerstraßc Nr. IZ7, 
nächst 0er Schiinbrunnerlinie. 

^ ̂  Vom tS. Mai an 
diesem n,u aebauten, mit allem Comsvrt 

ausgestattete» Hot. l in gesunder Lage mit Herr-
licher )^nsficht aufs Gebirge, elegant mölilirte 
Zimmer und Salons vou N. 1.60 bis ü. A 
zu vermiethen. 

Die besonders billixjcn Prcise bki prompter 
sorgsaltit^er Bldienuna und geschmackvoller deut­
scher. italienischer, sranzösischer und rnglischcr 
Küche, große eltgnnte Bierhall'', in melcher ein 
guter Koftherd für die Speisen ^ la minuto 
ausgestellt ?st; der lcbliaste direkte OmnibuSver-
kehr mit der St.idt und dem Expositionsplahe 
ewpsehlcn daö Hotcl den I^.I'.WtltaUssttüNNgg» 
btsuchern und »ft ditscS nur 5 Minuten vom 
WM^Meidlittger-Bahnhof, ^ 
wo genügende Omnlbuse bereitstehen, entfernt. 

Joses Keumeyer, 
Gründrr der NerstnüqunstSziige 

ziir Londoner und Pariser Weltausstellung 
417 im Jahre 1862 und 1867. 

Pratzen <8  ̂ Stockwinden 
^ mit einfacher und doppelter Ueber-

setzung. sowie 

 ̂ Haley'S 

Ichraulitnlvillden 

empfehlen bestens und halten Lager 
WM zu den billigsten Preisen 

l!. 8eliinick Ü! 
IV j o I». 

Kolowratring Vr. 9. (410 
Wiederverkaufer entsprechenden Rabatt. 

EineWeingart-Hube 
in der Gemeinde Zirknitz, bestehend auS 5 
Joch Weingarten. 3. Hochtvald, 4.^ I. Aeckcr 
und 7 Joch Wiesen und Obstgarten, ist zu ve:-
kaufen. — Auskünfte erthcill der Eigettlhüniei 
i ö l a s i u s  P i c h l e r  i n  Z e  H e n g d o r f ,  P o s t  
Mureck. (414 

Ikeklixe Viseliler keliilkii 
finden lohnende und dauernde Beschäftigung. 

Anzufragen beim Genossenschafts - Vorstand 
I. Wellspachkr, Schmidtgasse Nr. 28 
SN9 Graz. 

Sogleich zu verpachten ist eine 

Bäckerei mit Greislerei 
in einem größeren Markte Untersteiermarks. 

Zu verkaufen ist ein Grundkomplex mit 
11 Joch nel)st neuem Gebäude und einer mit 
4 Joch. (38b 

N a c h  v o r g e n o m m e n e r  P r ü f u n g  v o n  D r .  
J . G .  P o p p ' S  2 8  

Anathmk-Mvdlvajstr 
durch Herrn Prof. vppolzxei', 

(Rsotor waxuiL., Professor der k. t. Klinik zu Wien, 
r. sächsischer Hofrath le.) 

wurde dasselbe gegen alle Mundkrankheiten empfehlenS. 
Werth befunden und auf der Klinik zu Wien verordnet. 
— Deöqleichen wird dasselbe diirch die reuommirtesten 
Aerzte und Professoren anderer Städte zur Reinigung 
und Erhaltttug der Zähue anempfohlen. 

Die Zähne und daS Zahnfleisch 
werden nach tausendfältigen Erfahrungen und nach dem 
Utheile aller Sachverständige« und Consnmenten durch 
die 

A n a t  h e r i n . Z a h n p a s t a  
v o u  .1 .  I ^vpp ,  t .  k.  H o f - Z a h n a r z t  i n  W i e n  
Stadt. Bognergasse Nr. 2. am bePlemsten und zuver­
lässigsten konservirt; diese Pasta reinigt bei weitem 
schneller und sicherer, als die seither bekannten und 
beniihten Mittel, ohne auch nnr im geringsten den 
^Zahnschmelz anzugreisen, und indem sie kräftigend und 
stärkend einwirkt, wird jeder iible Geruch aus dem 
Munde beseitigt und der ganzen Mundhöhle eine höchst 
wohlthätige tzrische ertheilt. Schon ein kleiner Versuch 
geniigt zur Konstatirung der wahrhaften Niihlichkeit 
dieses gediegenen Präparates. 

Zu haben in: 
U a r b u r A  i n  V a n v s l a r  i ' s  ^ p o t d v l c s ,  d s i  

Mki ri» Lönix, ^xotlwlcs su NariakilL, 
llsrrn ?l/l. ^oriü nnä in ^auokmkvvs 

Lumtkanälunx, (? i 11i. doi Vrispttr uvä in Laum 
baoks ^pvtbel^s; VoutsvIi-I^aiKlkdvre: 
I^üUor, ^potkekor! (^Isiodsnbsrx: ̂ .v.^slä 
daod, vonodit^: 0. k'lvislzksi', 

b e r x :  I r .  k v s s i a k ,  ^ p o t k e l i k r ;  I ^ u r s v k :  I ^ . v .  
Ltsinbsrx, I'sttnu: L.ksitdammer, 
^potk.; Ilsälcsrsburx: Is. Lvduls, ^potksltsrl 
nn<1 ^sitüivxer; Raun: .k.LotiniäsrLokitgoli', 
k o k i t s o l i :  X r i s p e r , - / ^ x o t d s l c . ;  L a u s r d r n n n :  

8tsins: V.liivovsvkeli, ^xotkelcsr;^ 
>^inä. ?sj8l)ri ts: Visvss, ^potd.; ^in6. 
6r»i:: .1. Kalixaritsod; V^i 0 erx: 
Vassulisvk» ^xotdsks; ^ar^säin: llaltsr, 
^pvtlielcor. 

Allmxs- M Vmtibali 
w der Kar«t«er-Borstadt 

täglich von 6 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends. 
374) Alois Schmiderer. 

R IiotttzLrapIi 

Heinritli Itrappel: 
i n  ü s s d u s A ,  8 t i e l l l ' 8  l i s r l e n s a l o n ,  

emxüelilt sems (268 

photographischen Arbeiten. 
GW gotdeneS MedaMo« 

mit Photographie ist von der Pfarrhofgasse in 
den Stadtpark und von dort bis zur Domtirche 
in Verlust gerathen. Der Finder möge selbes 
gegen Belohnung im Comptoir diese» Blattes 
abgeben. (396 

Srösstö 
u»a AUt SVIIBaviRtv» 

llvrröMMvr, 
sv^Ie auek vaek AlasL 2ur 

^ n5ertiKi"iA 
2u diUißsteu ?rej8eu, smxüedlt 

187 Kelieikl. 

»«Isckvrtvr 
8Auvrl)ruiiil. 

Der Gefertigte zeigt hiemit ergebenst an, daß 
die frische Fitllung und Versendnng seines Kals-
dorfer SanerorunnS bereits begonnen Hot; 
sklbcr ist nicht nur mit Wein, Zucker oder Zitro­
nensaft gemischt ein sehr angenelimcs -rfrlschendes 
Luxusgetrank, sondern wird auch als Heilmittel 
in allen Krankheiten der Schleimhäute, der Brust 
und Untecleibsorgane. besoi ders bei veralttten 
Kat-rrhen, beginnendln schleimigen Lungensucht, 
Mogenkotarrh M'igenschwache und Krälnpfsn. 
M .mgel an Apprtit. bei Leiden der Leber, Nier n 
und Harnblase mit GrieS und Steinbeschwrrden, 
Bleichsucht, Gelbsucht. HÄutlvassersucht, Hämorr­
hoiden zc. ze. bestens empfohlen. 400 

GefWge Bestellungen wollen entweder an 
mich in Graz oder an meine Bcuanenverwal-
tung in Kalsdorf gemacht werden, wo selbe 
prompt zu den Pr.isen:l Vs Maß 16 kr.. Halbe 
12, und Seitl 8 kr. (Packkisten separat zu 
eigenen Kosten) berechnet franco Station KalS-
dorf, ausgsführt tverden. 

Selber ist in Graz fast in allen renommir-
ten Svezereihandlungen, in Marburg bei 
Herrn Alois Quandest zu bekommen. 

Zu recht zahlreicher Abnahme empfiehlt sich 
ergebenst ^^eopold Gottsbacher 

i u  G r a z  E i s e n g a s s e  N r .  1 .  

Der Biehmarkt in Schleinitz 
wird Heuer, da der Urbanitag auf eweu Souutag fallt, 

am 2S. Mai I87S 
abgehalten. (418 

GroK'Fuhrwerke 
finden dauernde Beschäftigung gegen gute Gntlo huung. 

Offerte find zu richten an die Stainzer 

Gneisplattenbruch-Gesellschaft in Stainz. 
iXkdnttivn, Zurück und Vtriaj »o» Itdu»ld Zaiischt^ w Marbuiz, s.«. öt.«. 


